
XiX. GP.·NR 
-1~1.- IJ 

1995 -07- 1 4 

der Abgeordneten Anschober 

Freundinnen und Freunde 

ANFRAGE 

an den Bundesminister für Landesverteidigung 

betreffend den Verdacht der unbefugten Datenweitergabe heeresgeheimdienstlicher Akten. 

Am 23. April erschien im KURIER unter dem Titel "Linke Extremisten ausgebildet wie 
Wehrsportgruppen " ein Foto eines angeblichen "Trainings mit Schlagstöcken ". Bei diesem 
Training handelte es sich in Wirklichkeit um ein vom 19. bis 21. April 1985 im Jugend- und 
Kulturclub "Taverne" in Michelstetten von einem damaligen Mitglied der" Arbeitsgemeinschaft 
für Zivildienst, . Gewaltfreiheit und Soziale Verteidigung" (heute "ARGE für 
Wehrdienstverweigerung und Gewaltfreiheit") durchgeführten "Training für ge\Valtfreie Aktionen 
und Zivilen Ungehorsam" in der Tradition von Gandhi und Martin Luther King. 

Einer parlamentarischen Anfrage des Abgeordneten Paul Kiss vom 22. Juni dieses Jahres 
(XIX. GP.-NR, Nr. 1373/J) waren bis zu zehn Jahre alte und zum Großteil bereits vergriffene 
Artikel der Zeitschriften "Gewaltfreier Widerstand" und "Zeitschrift für Antimilitarismus" sowie 
ein Werbefolder für letztere beigelegt. 

Es besteht der Verdacht der unbefugten Datenweitergabe durch Beamte einer Ihnen 
unterstehenden Behörde, insbesondere des Heereanachrichtenamtes (HNA) oder des 
Heeresabwehramtes (HAA). 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgende 

ANFRAGE: 

1. Wurden die genannten Informationen oder Teile derselben von Beamten einer Ihnen un­
terstehenden Behörde - insbesondere HNA oder HAA - an die ÖVP, Journalisten - ins­
besondere des KURIERS - oder andere weitergegeben? Wenn ja, von wem und an wem? 

2. Existieren heeresgeheimdienstliche Akten über 
a. das von 19. bis 21. 4. 1985 im Jugend- und Kulturclub "Taverne" in Michelstetten oder 

andere von der ARGE Wehrdienstverweigerung und Gerwaltfreiheit abgehaltene 
gewaltfreie Trainings; 

b. die von Abgeordneten Kiss vorgelegten Artikel aus den Zeitschriften "Gewaltfreier 
Widerstand" und "Zeitschrift für Antimilitarismus"? 

Wenn ja: 
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2.1. Bei welcher Behörde liegen diese Akten auf? 

2.2. Was ist der Inhalt dieser Akten? 

2.3. Welches sind die Quellen dieser Akten? 

2.4 Beruhen Teile dieser Akten auf Infonnationen der Staatspolizei? Wenn ja, welche? 

2.5. Haben Angehörige des HNA, des HAA oder andere Ihnen unterstehende Beamte an 
. , 

den unter 2.a. genannten Treffen teilgenommen? .. 

2.6. Existieren bei HNA oder HAA Fotos über die unter 2.a. genannten Treffen? Wenn ja: 
Wurden diese Fotos von Beamten des HNA bzw. des HAA aufgenommen? Wenn 
nicht, wie gelangten diese in den Besitz der Fotos? 

2.7. Aus welchem Grund wurden diese Akten angelegt? Welche Gefahr ging bzw. geht 
von 
• gewaltfreien Trainings und 
• Artikeln der Zeitschriften "Gewaltfreier Widerstand" und "Zeitschrift für 

Antimilitarismus" aus? 

. 3. Halten Sie Wehrdienstverweigerung und Berichterstattung über diese für eine Gefahr für die 
Sicherheit dieses Landes, die eine heeresgeheimdienstliche Überwachung rechtfertigt ~ 
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Beilagen 

Auschnitte aus KURIER vom 23. 4., 

Beilagen des Abgeordneten Paul Kiss zu seiner Anfrage vom 22. Juni dieses Jahres 
(XIX.GP.-NR, Nr. 1373/J) betreffend die Zeitschriften "Gewaltfreier Widerstand" 
und "Zeitschrift für Antimilitarismus" 
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Gleichzeitig fahnden die 

Kriminalisten nach Gregor 
Thalers Freundin, Beate 

~inen "geheimen Akt" 
eincr Randgruppe. 

Die Fahnder haben je-

in der Stadtpolitik für die ~ 
KP tätig. i!! 

Eder, La Garde, Unde Fahnder suchen Freundin von Gregor Thaler 

Unke Extremisten ausgebildet wie Wehrsportgruppen 
Egal, ob bei einer Aktion 

des "Revolutions bräu­
hofes", einer Operation der 
"Schwarzen Distel" oder 
nur bei einer Demonstra­
tion der ,,Antimilitaristi-

'ben Gruppe Wien" für 
Jendeinen Wehrdienst­

Totalverweigerer: Die mut­
maßlichen Terroristen von 
Ebergassing, Gregor Tha­
. ') und Peter Konicek, \\'a­
. _h. immer dabei. Es waren 
ausschließlich ,,linke" Ak­
tivitäten. Eine Szene, die 
von manchen als dezidiert 
harmlos bezeichnet v.urde. 

Harmlos war es sicher 
nicht, als die Anarchisten 
zugunsten eines wehrun­
willigen Ex-Libanesen im 
Jänner 1988 vor dem Kreis­
gericht Korneuburg skan­
dierten: "Richtet die Rich­
ter - von selbst krepier'n 
sie nicht!" Konicek 
schwang dazu die schwarze 
A.narchisten-Fahne. 

Ab Hainburg zeichnete 
sich die Gewalt bereits ab 

An die angebliche Ge­
waltlosigkeit von "Spontis" 
und "Fundis" aus der Anar­
choszene wollten Staats­
schützer schon nach den 
Geschehnissen um das ver­
hinderte Kraftwerk Hain­
burg nicht so recht glau­
ben. Mitte der 80er Jahre 
organisierten nämlich 
Links-Extremisten in 
einem Bauernhof in Mi­
chelstetten, NÖ, das, was 
bei den Rechten als "Wehr­
sportgruppc" traurige Be­
rühmtheit erlangte. 

Training mit Schlagslöcken war ein Teil des Ausbildungsprogr,ammes für linke Aktivisten 

Die "Kämpfer"·Gruppen 
trugen offen ihre Namen 

Trainiert wurde mit 
SchlagstöckeI:l, wie man 
die Polizei bei gewaltsa­
men Besetzungen ab­
wehrt, wie man Menschen­
kugeln bildet und ähnli­
ches. 

Die Zentren potentieller 
Links-Terroristen waren 
leicht zu orten, denn sie 
tragen und trugen offen 
Namen wie ,,Rotstilzchen" 

oder ,,Arge für Wehrdienst­
verweigerung und Gewalt­
freiheit". Dazu gehört die 
öffentlich subventionierte 
Anarchistenpostille "TaT­
blatt": 

In dieser beklagte ein­
mal der offensichtliche Ur­
heber eines mißglückten 
Bombenanschlages gegen 
die Bauflrma Hazet (sie 
war am Aegidigassen­
Haus-Abbruch beteiligt) 
anonym die Unzuverläs­
sigkeit der handelsübli-

ehen Wecker. Außerdem, 
so wurde dort geraten, 
sollte nächstens das 
Schloß Belvedere bren­
nen ... 

Die Profilierungsversu­
che der Autonomen sind 
zahlreich, wurden aber 
wegen besonderer Erfolg­
losigkeit von der Exeku­
tive meist nur als "Vanda­
lenakte" registriert. So 
nannten sich unbekannte 
Kraftwerksgegner im Ok­
tober 1986 "Sägefischc" 
und sägten in der Nähe des 
Reaktorzentrums Seibers­
dorf bei Wasenbruck alle 
vier stählernen füße eines 
ÖBB-Strommastes durch. 

ÖSB-Mast blieb trotz der 
angesägten Beine stehen 

Der blieb aber trotzdem 
stehen. Und konnte nicht -
wie offensichtlich geplant 
- eine EVN-Leitung mitrci­
ßen. In einem hinterlasse­
nen Flugblatt mokiertcn 
sich die Strom-Terroristen 
über "diverse Sauereien 
der E-Wirtschaft", Nagy­
maros zum Beispiel. 

lGeinere, aber ebenfalls 
unbeachtete Sabotageakte 
wurden bis zum Oktober 
1994 registriert. 

Bei Demonstrationen wurde Gewalttätigkeit offen auf Transparenten kundgetan 

Zuletzt bohrten mut­
maßliche Anarchisten auf 
einer Baustelle beim Gas­
kraftwerk . Korneuburg 
Hunderte kleine Löcher in 
Gasrohre. 
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. .J....J IchIlJunßeh~iduchnrt .. ~In!cl, Dcr Dl)frlfC "I'ul' 
(ismus" Iltflit Ina Zwclfc:lhl\(lc, wenn 61th' ~oßnr ,ill! 
H:cr\~I: Frlc{!r. fubewcßunn dc!-:Ir.r1r.rt,c.'Etihll"n· . 
~ch'l'iiil!!;;I!' Die. Welt tnt~Jl~nlll Jir.f':';·ln :\1)" 

iUllunl;~\'~rll!~I.'dlnnl\en, dill Vlaffen Ilc.~r. ':(.n!cil il'lr' 
n't Mc('[ !.l~""orrclI,S~er.c!tUIl:tl O;t \1011 \'/.j~! kn~I:')n 
'hitndcr Nnjnhr1grU8e !uC die ßlItI~~hlnnc; jJ,? 

'ilerrcichill:hr. flulldcil1eer mArschiert in IlrllIenlcn 
:in, Dia lieerc$h!iuptlin[:c k.I~ßcn: Dio Ö.!crro!eher 00-
,~I{en . Ihr Heer nur mehr Ilh' ,Klltutropholl' 
chiJU:icllcrwehr, Wo bleibt denn da der W"hrwlllc'jl 
kutc ·!oi!·:n wIr üAterrcieh verleidlscll, morfi:n #clHln 
ie-,,;~"NATO, Zivile, IchUlzt euch, dann ktlnnen "t1r 
nc'hr bj:'l1ltnll!chcnl Zivildicnor Im Ö!eli!tc dcq Hcc' 
:1.:·1bI\lvcrwcIIlOf!\r flchon Ins Oor"nlllll~, Wlodorho' 
Inl; ·h! 'r.ncHg1, Amnr.&ty InternDtlon~1 alclll (erl: 

:>lIthche i1Hlliogc In Österreichl 

'1)'C~I~Chl~ Zeiten CUr AntimililAristlnnen, Doch wir 
mUuen die ,.i1limiliuri,tisehe Arbeit fortfUhren, 

:\"Of Auch uria' die neokonlcrvalivc Welle wr.g­
hvo'cmmt,· D&I MilitKr als Schule der N~llon zu 
!nv~nICn zieht keine DildungslUckcn nach &Ich, wohl 
cr, 'l'ienn leine Rolle ~Ia Quelle Irruklureller Gewalt . 

r'\ zivilen Bereich verkannt wird, Fricde lat mehr nil 
',rrenllillslAnd, hdOt es, ober liehen dia Wdfen Slill1 
tntlvcr und DI:lr.cn Itelgen, Die Demokralla "cht 

·.ld 'iur miiiHrhchcm Sperrgebiet, Der MIII!ul'1'~ 
:t lieft WUrLdn in ,ler Oesrllseh,,(I, .kr Antlrnil"t. 
!mu~ brJ!\fchl ~ic, lon'! haben wir bald keine Gc~M{. 
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~l'~I!\fl i;i~i,,~,\oll;l~fji;;!'1' ';~"';fr ;\tJ! It:lt, p I~ 11 lIan 'Idoo~ 
?i!hn Jlflll~l"n ~Ih Ihro :1 :.:;!"il<lr.n 1."1:1 no~r;.-,:oll1 MI­
Idtrpfnrrllt. bin ::'.l!1)' Jo!~I~trJ'li'r.t, "'bor bd uOllon, dlo 

1;la r.lUa.~~n;.'.I,;1 o~ In! ·,·:·,I:~til' 1,llJh! mdlf ~o belIebi . 
CCllerl\llcS\~ilh'nrlP:,I •. t'h I'FI;:e iUr ZlvlhllclI~r wer' 
,:eil wc!lInort;'J~b1t I",eh,. /~I':!!,lItII .. t IIdm Heer alm)l­
'flortn ;O;~~ IlIt.I~~",\. fI~.3 n~!H'JH o'{'h, l.nllfllil/hrilltllll, 

·":J.::;\.;H~:;',~i.~ !.,."i:: <':;. :;", '. I •. ·. :..' . 

A hd'ßlhl' "R jOI~ f/It~ Zoll"':'" rUr AnlIOlllltftfl., 
,{1mu', ~lJrT. l.oAM. I)"f' t\nlllllllhnrhlllu ... • In 
ültt.rtoloh 'bll\ %"'or 41lnc brollo DOllr., dlo aber weder 
orlJnnlslort .181 noch I:'r"n h\!~diuclc rIndcI; 7.U groß 
lat.:·dlo· Propl!ßllndA' der .. So/lcIIllllntcn IInabh!lll81ßcn 
MedJenmaoht, ~Oe3en 'dMt~lIl1tlfr zu ,cin" Iit allein 
kein' wlrlcumce rf(lIWlITHIl. Anllmllilllrlcrnul ht 

. Oltlhr fit. "\Ir "ncr.en tlr.~ Milltllr", Anflmllilarismus 
holßt/ 1I(I"lfI Pormen dr.t Oall)lIochnrt zu wehcu. ge' 
wlIllrurrtl,lc.Pnrm<I!l, 'dlll~ UntordrUckulIg \Jnd· MCII' 
!\<:br.n";er~\!:':IIIl;~. ilrltlmlllt~rl~m1l1 hl dno UtopIe, "n­
t1mlllt'!rlf.mll; h: hin!! }(!r.o'ogle, denn !deoloBie hl 
~m; 'dlt~: /I"'r"!(j' ~Iafllr, -fr.h An der W!rl:!ichkeit \'or­
bef.tlmioi{'J!n. PII{ltlr licht "-010 .h~roh~hcr I,cltlJcgr!if 
r.1l ,:f.i'.SJllt~(.. dcr. llowo~\lnr:; k~ln SchlRBwort, du 

· mhhlIil; 'Thir:'11hj::n, tu': nnlcnehlegen. Du Mllhlfr nb' 
· z:l~chilffon;':H rtl:r:leln :{jI'C.II~Ht!. fUr die Gewaltlo' 

J;1l: 'd'lr M:IOlit, delln (: lq r.Ügonueblh"fo der· IIcr' 
iAI)!!ofld(ln II1IIt 11',r dll!'oh C4)1I Z(l!l1~nt MUIIHr. Wer deI 
MllhKr AII\lrkll'1HI, I"nr.rkoi\nl l!Uch @clllo Struktur, rcl~ 
no AutorlU!, 'Ub,,( und at)lnoPord~nln!tcn so den Real 

"dl:r Oo~olho:-,~(1. Er/Slo midI d(lh felncr LORi\: onpu' 
~eil uilil ·jl~h ,.,u( ~oloo, t·1Qrmcn r~dllzlcrcn, Denn e. 
III0t kllino t!1:dor'ln :t\l,."'ll'l '.':ilrde c:s lIurhtlrclI 7.U eil­
lalloron, . Oll! ','(011011. wir' 1~, ·MIlItKr und Oe" 
. •. j'. . 

. ·.dAnkl)l\rrolh~l"ftlnd,OcßolI~Hlr.o, Aho erkennen wIr dlll 
·,MlIJI~r'nlcht AII~ 'wd··.mll jedcr Aberkennung brtlckdr 
da! Fun~lmtnt or.i herndlenilerj KIlIne, bis C~ lirlcht. 
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Iltllfl~mu, : produ;clorcn, wir wollen dr.n vorhandenen 
untt)rdrllcktlln ~!r!lliH!n3~" Stimme verleihen, also 
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'1!1I1(),' ,ondo," l<.rlthcho ~.';nl)'.o ICf!t deh Wiclersillfl 
mlllliirhoher. L{>:<I~ "n j'nl.lfl,mlll hr ein heikles 
Tncin~. denn .h'r fknrlfi;'1 ,chwDll1mll!. vlellcil-h1 
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-(IIC ~!.l,cil' der reinen lIecrcai.rhik lIeßcn, WH .ic:' 
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AG#~~:~~~~n)::>::>::))/:::):{::::::\::::f<::<:::::::n::t:::fH?::::::::\::::~:iI::::;:::::::::::::::::::::!::::m 
Soziale Verteidigung - Zugänge zunThema ••••••••• 3 
\\arun und wie begann rran - von verschiedenen 

Cev.al tfreie Befreiung in Lateinarer ika ?. 
Ist ein geJ.altfreier Weg zur Befreiung . " 
lateinarerikas rrögl ich? :&-ei Beispiele 
geJ.al tfreier N<tion: EI Salvador 1944 und 0." 

. ~ 

Seiten her - sich mit SV zu beschäftigen? 
gbt~N~tAel1:::rt:::::::t::t::::t::t::::::::::::t::ttt:::::::::(?t> 

Vier Saülen des ~derstandes ••••••••••••••••••••• 5 
Vier tragende ~~dprinzipien der SV SV mit/neben/gegen das Militär ••••••••••...• 

Darstellung der Diskussion un verschiedene 
Einschätzungen und Strategien der SV [)rei - Rliaserl - ~ll •••••••• "' •••••••••••••••••• 7 

Protest - Nichtzusammenarbeit - öffentliche 
Soziale Verteidigurß - Flucht ins Mxlell 
SV als ~dnungkonzept für den Staat -
ein gefähr I ieher \\eg 

Konfrontation 

CSSR 68: Wbrte gegen Gewehre ••• ~ •••••••••••••••• IO 
Cher den Widerstand der Tschechen und SI<J,I,a!<en 
gegen den EinTBrsch der ~rschauer Pakt Truppen 

verteidigungsv.ert ••• ? •••••........... 
\\as \\Ollen wir überhaup~ verteidige~(:' 

(J;al1 21.August 1968 

Nidltzusarrrenarbei t - Sctw.ejk Jlkthode ••••••••••• 15 
,Aus der Serie "Soziale Verteidigung - Spezial= 
probleme" eine Auseinandersetzung mit der 
literarischen Figur des "braven Soldaten SctMejk" 

Soziale Verteidigung - Verteidigung der 
Gesellschaft gegen den Staat (Ein RückblQ) 
Pierre RäTus und der Bund herrsehafts-
loser Sozialisten - österr.Anarchisten 
als Vordenker für Soziale Verteidigung 

Ns Mittelblatt: 
Die Cev.altfreie I'ktioo .......................... 16 Soziale Verteidigurß in Ö>terreidl ;">ter) 

Termi n/Anze i genfiVBter ial liste Eine Buchbesprechung 

EDITOR 
Soziale Verteidigung ist ein Dauer­
brenner fü r di e Fr iedensbewegung. 
Doch hinter diesem Begriff stehen 
sehr verschiedene Konzepte und 
Strategien. 

(3\·,' Manche basteln an möglichst 
~ .J realistischen Konzepten, um diese 

ihren Regierungen anzubieten. Diese 
sollen - per Dekret - von militär­
ischer auf soziale Verteidigung um­
rüsten. Als gälte es nichts weiter 
zu verändern als das Verteidigungs­
konzept. Soziale Verteidigung de­
generiert so zu einer "quasi-mili­
tärischen Verteidigung - ohne Waf­
fen". 

Wir meinen, daß soziale Vertei-
digung nur in einer entmili-
tarisierten Gesellschaft möglich 
wir<l. Diese aufzubauen, also der 
"Soziale Angriff" auf das Militär 
und den Militar)smus, ist unser 
Ziel. Dies mit Methoden des ge­
'Waltfreien Aufstandes. Am Weg zu 
dieser entmilitarisierten Gesell-

IMPRESSlM: 

. sdlaft üben die Basisgruppen auto­
matisch jene Methoden, die als "S0-
ziale Verteidigung" dann beitragen 
sollen, diese neue Gesellschaft ge­
gen bewaffnete Interventionen von 
innen und von aussen zu ver­
teidigen. 

fijr alle, die mehr über SV wissen 
f.Ol ;<:n, folgende üteraturtips: 

.) Sondernummer der Zeitschrift 
"graswurzelrevolution" zum Thema 
soziale Verteidigung, (2000 Ham­
burg 50, Nernstweg 32) 

*) Wolfgang Koch: Soziale Verteidi­
gung - zur· basisdemokratischen 
Konzeption 

*) Theodor Ebert: Soziale Verteidi­
gung I; Soziale Verteidigung 11; 
Gewaltfreier Aufstand - Altema­
tive zum Bürgerkrieg; Ziviler 
UngehOrsam - vort der Apo· zur . 
Friedensbewegung; alle: Wald­
kircher Verlags GmbH. 

*) Boserup/Mack: Krieg ohne Waffen 
(rororo 1710) 

*) M.A.N. Gewaltfreier K~ 
Selbstverwaltung (Zijndhö::. 

*) Günther Gugel/Hor·: FurC"e.': 
waltfreie Aktion \ ,·:.<;1.7. 
f. Friedenspädagogik 

*) Günther Gugel: Ge 
ein Lebensprinzip 
f. Friedenspädagogik 

Noch ein Wort zur Herbsta~:(· 
der Redaktion. Wir sind v 
wenige Mitarbeiter/innen. L;­
Leute in die Redaktic: ··~arbe: 
zuführen, planen \,.: fL: 
Wochenende Sa., den 5.10 u. ):. 
6.10. 1985 ein W ochenendserr~·.r 
Thema "Redaktionsarbei: 
GEW AL TFREIEN WD:RSTt'V'O 
(Anmeldungen bi tte soba:: 
möglich, aber bis 
1.9;1985 an die Redaktictl) 

Zum Schluß noch 
Redakt ions termine: 
Nachbesprechung . der 
24.Juli 1985, 19 Uhr 
Redaktionsschluß Nr.5/85: 

Verleger u. Herausgeber: Arbeitsgemeinschaft für Zivildienst, Soziale Verteidigung und Gewaltfreiheit 
1010 Wien, Schottengasse 3a/1/4/59 (Tel.:0222/63 80 653) *Redaktion:ebendort *Hersteller: mu, 
1040 Wien, Argentinierstr. 8 * Redakticin: Gudrun Gerlitz, Bettina Kolb, Peter Kolba, Gi.nther Ogris, Günt~~ 
Wittek, Andreas Mader * Mitarbeiter: Andreas Stadler, Ernst Chorherr, Wolfgang Koch, S. Münster, Peter 5·· 
Viktor Riemer • ik-Mittelblatt: I):rne1ik Gröbner * out: Bettina Peter Andreas : 
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41) prel Phasen .... Modell 
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= 
• 
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Grundsätzlich lassen sich drei 
. ~n der Sozialen Verteidigung 

;:;rscheiden. Die Phase des Pro-
-' der Nichtzusammenarbeit und 
~ öffentlichen Konfrontation. 
~ Entwicklungsstufen der natio­
• ~r. oder regionalen Verteidigung 
~n sich auch in der Mikrostruk­
:, des einfachen Bürgerprotests. 
~ werde versuchen, das zu zeigen. 

~:e Phase . 

.;Ue Unzufriedenen erheben sich 
/.;' verschmelzen zu einer Bewegung. 
:re .\Iittel sind traditioneller po­
l:.scher Art: Demonstrationen, 
endgebungen, (befristeter) Streik, 
"J:~ ..... eigemärsche, Sitzprotest an 
~-:,.bolischen Orten, Wandzeitungen, 
~~gblätter, Plaka te, Graffities, 
.nerschriftenlisten, Deklarationen 
s. 

Drei Ziele hat der Protest: 
· rn Zusammenhalt der Bevölkerung 
·..:~ken und kollaborations willige 
~l\onen sozial isolieren. Die Be­
·:.~erung wird sich besonders in 
l.!ssem·er ans tal tungen sol idar isie-
~. 

• cem Gegner deutlich vor Augen 
~(en, daß er unerwünscht ist, und 
"cl., der Okkupation nicht zustimmt, 
~ die Besatzung auf einem Bruch 
::ernationalen Rechts basiert und 
!t3 er mit Widerstand zu rechnen 
... : - hier kommt die Unterscheidung 
i..::Ue/Person zur Anwendung, um den 
'.öerstand in die Reihen des Geg­
't!s zu tragen. 

• der internationalen Öffentlich­
.q deutlich machen, daß die Zi-
• . .::.evölkerung gewillt ist, gegen 
~ lnrecht gewaltarmen Widerstand 
:.; leisten, also Sympathien im Aus­
cc Sl.Chen, das den Gegner durch 
~'i~Ottmaßnahmen zu bedrängen sucht 

15- .'tj dem' Widerstand moralische und 
1iI· ··:.anzielle Unterstützung zufließen 
P' ·e:!. 

PrOtestphasen werden von ver­
~~ner Dauer sein. Im Falle ei­

Okkupation durch eine fremde 
können sie über Wochen an­
Spätestens zu diesem Zeit- . 

~:t} Werden die Regeln des gewalt­
~ en Widerstandes breit disku­
~~ .Ein Organisationsnetz, zu 

Im Untergrund, wird - sofern 

es nicht schon vorhanden ist - auf­
gebaut. Demokratische Entschei-' 
dungsfindung ist das Prinzip. . 

Volksvertreter werden im Unter­
grund verborgen oder im neutralen 
Ausland in Sicherheit gebracht. 
Eine Fluchtorganisation sorgt sich 
um verfolgte und bedrohte Personen. 

Der Protest selbst kann noch 
keinesfalls zum Abzug der fremden 
Truppen führen, erzeugt er doch nur 
jenen Druck auf den Gegner, den er 
bereits miteinkalkuliert hat. Er 
verspricht sich den Verlust inter­
nationaler Reputation durch länger­
fristigen Nutzen wettzumachen. 

Die sozialen Verteidiger bezie-;­
hen cn den ersten Wochen Positim, 
isolieren Kollaborateure· und be­
waffnete Widerständler und bauen 
eine Kommunikationsstruktur auf. 
Der geduldige Kampf der Nichtzusam-
menarbeit steht bevor. , 

Im sozialen Angriff entspricht 
die Protestphase . jenem ersten 
Schritt, mit dem eine Initiative 
von Bürgern z.B. beginnt, Leser­
briefe zu schreiben und Unter­
schriften zu sammeln. 

Die Nichtzusammenarbeit hat zwei 
Gesichter: das wirtschaftliche und 
das des zivilen Alltagslebens. 

Der Gegner wird .im klassischen 
. Fall einer Okkupation versuchen . 
Nutzen aus der Wirtschaft des a t­
tackierten I,..andes zu ziehen. Dieser 
Nutzen wH'd ihm konsequent ver­
wehrt, indem man an den alten legi­
timen Arbeitsweisen festhält. 

Die wirtschaftliche Nichtzusam-

~:~,\ ~ 
. .... -"'~ . 

. _- '"., 

menarbeit hat das Ziel, die Kosten 
des Gegners höher zu schrauben, als 
der Nutzen ist, den er aus der Be­
satzung hat. Die Methode ist ein­
fach: Arbeiter, Angestellte, Beamte 
und Bauern verbleiben auf ihren Ar­
beitsplätzen und handeln wie biS­
her, d.h. so wie es die gültige 
Verfassung und wie es die eigenen 
Produktionspläne vorsehen. 

Aus diesem Grund haben Mitbe­
stimmung und Selbstverwaltung der 
Betriebe eine bedeutende Funktion. 
Ohne sie ist die IdentIfikation ml! 
der Arbeit kaum gegeben. 

Die Rechnung der Verteidiger Ist 

einfach: die Gehorsamsverweigeruni" 
zwingt den Besatzer zum Großeinsa tZ 

eigenen Personals. Will er 5e1n.e 
Produktionsziele durchsetzen. muß 
er seine Truppen dezentralisieren. 
Der Gegner schickt seine Soldaten 
ins Niemandsland des gewaltarmen 
Widerstands. Der subversive Dialog 
findet unzählige neue Angriffspunk­
te. Der Gegner gefährdet die Gehor­
samstreue seiner Gefolgschaft. 

7 
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Hält der Gegner an seinen Aus­
beutungszieJen fest, bringt ihn 
exemplarischer Terror dem Ziel 
nicht näher. Schon rein numerisch 
ist es kaum möglich, hinter jeden 
Werktätigen einen Wachposten zu 
stellen. Der Angreifer wird gezwun­
gen, das Fachpersonal auszutau­
schen. Zu diesem ,Zweck muß er prak­
tisch für jeden Facharbeiter einen 
entsprechend geschulten Ersatzmann 
bereitstellen. Die Zahl der KoJla­
boroteure wird dazu keineswegs aus­
reichen. Der Gegner muß also zu­
sätzlich zum militärischen Poten­
tial eine große Anzahl von zivilen 
Fachkräften aus dem Ursprungsland 
einführen. Das erhöht seine Kosten 
ganz immens! 
~q ,Halten die Verteidiger die 
'1\'lchtzusammenarbeit konsequent 
durch, übersteigen die Kosten für 
Dezentralisierung und Ersa tzfach­
kräfte sehr wahrscheinlich den Nut­
zen, den der Gegner sich aus der 
Besatzung erwartet hat. Das Ziel 
der Okkupatlon wlirde verfehlt, die 
Heimkehr rückt in den Bereich des 
.\bgl ichen. 

Dort aber, wo es dem Gegner 
punktuell gelingt, die Produktion 
111 seine Hände zu bekommen, wird 
der Widerstand ZIJ subversiven Me­
thoden übergehen: Sabotage, Verzö­
gerung, \\a ter ial ver schlei ß, Blau­
pausen, Krankfeiern - alle je'1e Me­
thoden, die die Arbeiterbewegung 
seit jeher gegen den mörderischen 
Takt der Maschine erfolgreich zur 

" Anwendung bringt. Es sind Methoden, 
~l1!;e unter der Oberfläche der poli­

,ischen Diskussionen wirksamere 
Kreise zogen, als diese je vermoch­
ten. 

Die Methode der wirtschaftlichen 
Nichtzusammenarbeit ist genaugenom­
men das Gegenteil von Streik, wei­
cher in der ersten Phase noch eine 
gewisse solidarisierende Funktion 
hatte. 

Das zweite Gesicht der Nichtzu­
sammenarbeit: der Zivile Ungehor­
sam. In der Freizeit, im öffentli­
chen Verkehr, im Privatleben werden 
die vom Gegner verhängten Ausnahme­
zustände massenweise ignoriert. Man 
hält sich an dü~ bestehenden Geset­
ze und verteidigt ihre Gültigkeit. 
Das bedeutet Rückzug allS kollabo­
rierenden Institutionen, Nichtteil­
nahme an bestimmten sozialen und 
sportlichen Ereignissen, wirt­
schaftlichen Boykott durch Käufer­
streik, Händlerboykott, Steuerver­
weigerung, Verweigerung von Gehor­
sam gege'1über bestimmten Behörde'1, 
usw. 

Verhängt der Gegner z.B. ein 
Ausgehverbot oder eine nächtliche 

3 

AllSgangssperre, so werden' die so­
zialen Verteidiger - falls Aussicht 
auf breite Gefolgschaft besteht -
diese Verbote ignorieren: ,Ziviler 
Ungehorsam ist die bewußte Ubertre­
!Ung ungerechter Gesetze - eine der 

äJt~sten und erprobtesten formen 
gewaltarmen Widerstands. 

Ob für Ungehorsam vorgesehene 
Strafen demonstrativ angenommen 
werden, um den Ernst der eigenen 
Haltung noch zu unterstreichen. 
oder ob man sich der Bestrafung 
entzieht, das hängt von der Analyse 
Ol'r Situation ab. Für beide Reak­
tiOl'.'"1 kennt die Geschichte der Ge" 
waltarmut Beispiele. Die Entschei­
dung liegt bei jeder einzelnen, 
sich zur Aktion bekennenden Gruppe. 

Zusammenfassung: Die wirtschaft­
liehe. Nichtzusammenarbeit zielt auf 
die Kosten-Nutzen-Rechnung des Geg­
ners ab. Sie hat praktischen macht­
politischen Wert. 

Der Zivile Ungehors'lm führt die 
Auf&aben des Protestes fort, indem 
er Öffentlichkeit schafft und auf 
die Unrechtssituationen hinweist. 
Er begle i tet die wirtschaftl iche 
Nichtzusammenarbeit im Alltag und 
wird darum vorwiegend von Gruppen 
der Bevölkerung getragen, deren Wi­
derstand auch über Monate der Exi­
stenz des Landes keinen Schaden zu­
fügt: das sind die Sektoren des 
Sports, der Schule und Universität 
und der Kirche. Sie führen den Pro­
test in neuer Qualität fort. Neue 
Qualität meint, daß der Massenpro-

·test durch die Aktionen kleiner '. 
schJossener Gr uppen abgelÖSt .• 
Sie sind in einer Widerstanc!;.: .. ·•· 

. ,. ~. .. 
tur netzartIg mltemancer '. ':~j'r 
und koordinieren ihre H"~r,=:~~::_" 

fI 
~ 
~ 

~ 
~ 
'Bf 

.';G'tf: 
&. 
cdTI 

:r~ 
...c1'l:f 
lffS 
,.:.tr J 

Sc 
wt. 
gane 
U 
~ 

. \1. 

r:rs 
&tg 
('ft'ini 
)Wm 

:odI 
~ 
~ArI I 

~t 

~ 
"":ncn 
~ 
:m,.' 

DU: 
1iSct: 
~~g1 

• :n;, 
.\;ichtzusammenarbeit nec;!e " ~l 
Beispiel: 

j 
Bekanntlich versucht der c!:- j 

reichIsche Staat seine \\ .ehro.~' :. 
verweigerer für den Einsa:: 'f 

außerordentlichen :ivildiens: 
Sachen Z iv ilschutz und Hilfsc.·,~· 
zu schulen. Die Friede'isbe\\~: 
und die Selbstorgc::i~;;':10:1 
\\,,.hrdienstverwelgerer V:' :es:,~'" 
geger diese Einbindur"lg i~, d:e . 
tärisch dominierte Lr.lfa5;",~,de " 
des verteidigung. Aus der Pna.'<' ~ 
Protestes ist der WiderstanC ::. 
schen in die Phase der :-;Ich:.: ~'­
menarbeit getreten. Die pa:.::. 
schen Organisationen \'er\\~·. 
eine Zusammenarbeit mit dem :~: 
ministerium im sogenannte" ",' 
lehrooang und versuchen Cefe,·:· 

'I; Pt.-a staltungen anzubieten, l-__ 
i·-"~ 
! ~ C 
. --.. ~ Dritte Phase - Öffentliche 

t<onfrontat ion :-1 j ~ atJ 

Während Sich in der ersten "'1 S 
der WIderstand konsoll?lert ~~,:.- ~ 
der zweiten seine taktischen ;.t' \J"b_.C 
entfaltet. um dem Gegner:, Z7~ 

ge -.~ 
Kriegsziele zu verweigern: e":,' ~'" 
der dritten Phase ?er \\ Id ,. "~,: 
zur GegenoffenSive uber. f:::.:;, I 

}ii;: 
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. wartet man nicht mehr die 
:t 1'U' rnen des Gegners ab, sondern 
~die Konfr.ontation ~urch ge­
~ tiensive , direkte Aktionen. 
,...; hon die Nichtzusammenarbeit 

5<=. nur beginnen, weil ihr brei­
~otest vorausging. Die öffent­
~ Konfrontation ist nur. sinn­
lfo.~ V.enn die Nichtzusammenarbeit 
.,.!. Erfolg war und sich die Vertei­
,er ihrer sozialen Methoden 
~ sind. Die Geschlossenheit 
... Laoers muß der des Gegners 
I"f" 0 . 

p:-:1egen sem: . 
5.:heitert die Nlchtzusammenar­
.- kehrt der Widerstand zum all­

,'. ~;ren Protest zurückj scheitert 
~ " 'f Geoenoffensive, kehrt die 
'~,'" ~:Zl!Xi~menarbeit wieder. 
~' ""S versteht man unter öffentli-
! 1 ~ Konfrontation? Auf der Ebene 
K ~ !O'ello'altarmen Aktion (einer Bür­
l ~l11~tiative) ist das leicht zu 
f tr4lt\..·crten: eine Gruppe verschafft 
~; oCl unter Einsatz ihrer Körper 
fo ~els einer wohl vorbereiteten Ak­
t ~ Öffentlichkeit, die sie sonst 
f:: !!CIt bekommt. Sie versucht den r ~per durch Mittel, welche seine 
l' ~ nicht verletzen oder gefähr­
~. r. unter massiven Druck zu set-

ro. 
DIe öffentliche Konfrontation 

~ erltte Etappe der Sozialen Ver-
• y.cIgung sieht ähnliches vor: 

• ~yiler Ungehorsam wird nun von 
r-lleren Schichten getragen 

• \ymbolisch bedeutsame Orte wie 
:!!~tllche Plätze, Verwaltungsge­
~~. Verkehrswege usw. werden 
~.~<~iert oder besetzt 

• .. ;rtschaftliche Nichtzusammenar­
~: erweitert sich um die Methode 
~ umgekehrten Streiks, d.h. ver­
""<.e:'<! Arbeiten werden durchgeführt 

• ~::- subversive Dialog wird inten-
1. •. er t 

• :~r Generalstreik als Höhepunkt 
~ Cegen~ffensivej seine Anwendung 
>--, ~orgfä1tl~ erwogen sein, da er 

Verteidiger auch schädigen 
'-tr, 

Paral'el d' . • 'zu lesen Kampfmitteln 
"'tlet die L . 
~ eltung des Widerstands 
q, derGegner offiziell Verhandlungen 
:..: en erste Bedingung der Rück-

ff n~t:~s dem besetzten Land ist. 
~n Ford~~gen: Wiedergutma­
r:r: g, Freiheit für alle politi­
~l Gefangenen, Abschluß intema-

D
. er Verträge. 
le d . 

ß..rtg. fitte Phase der Verteidi-
~I d ISt ein gewaltarmer Aufstand, 

em der Verteidiger deutlich 

seine moralische und methodische 
Überlegenheit und seine. Durchhalte­
kraft zeigt. Die Verteidigung 
strebt in den Rückzugsverhandlungen 
keine Demütigung des Gegners an. Er 
soll sein Gesicht wahren können. 
Man will ja einen Sieg erringen, an 
dem der Gegner teilhat, einen Sieg, 
der mit Freund und Feind ein Ende 
rracht. 

Die Gegenoffensive setzt nicht 
nur eine gewisse Stärke der Vertei­
digung voraus, sondern auch funk­
tionierende .. Kommunikationsstruk­
turen und eine Volksvertretung im 
Lhtergrund. 

Zur öffentlichen Konfrontation 
gehört, daß einzelne Einrichtungen, 
die am Beginn der Verteidigung in 
den Untergrund ausweichen mußten, 
wieder und demonstrativ öffentlich 
gemacht werden, gewiß nicht aUe. 
Immer noch kann die Soziale Vertei­
digung scheitern. In dem Fall würde 
Nichtzusammenarbeit und Untergrund­
tätigkeit wiederkehren. 

Entscheidungsstrukturen (Vo lks­
versammlung des Widerstandes) und 
Teile des Nachrichtenwesens wird 
man versuchen, wieder öffentlich zu 
machen. Ähnlich dem umgekehrten 
Streik stellt das eine Erweiterung 
der Nichtzusammenarbeit dar. Es de­
mons triert die herübergeretteten 
Freiheiten und normalisiert zu-

gleich den Alltag. Das ist von Be­
deutung, weil man sich den Rückzug 
eines militärischen Gegners keines­
falls so vorstellen sollte ,wie man­
che Revolutionäre die-Revolution: 
als Tag X, von dem' ab alles anders 
ist. 

Für die beiden ersten Etappen' 
liefert die Geschichte genügend 
Beispiele, die trotz ihres sponta­
nen, nichtvorbereiteten Charakters 
erfolgreich waren. Der utopische 
Kern des Modells liegt in der Ge­
genoffensive. Einige Anhaltspunkte 
gibt der Ruhrkampf 1923. 

Wie alle theoretischen Überle­
gungen geht auch dieses Modell vom 

Idealfall aus. Das ist sein Mangel. 
Warum diese Ideen keine detail­

lierten, wissenschaftlichen Ausfor­
mulierun;sen enthalten, hat nichts 
mit dem Glauben an ihre Praktizier­
barkeit zu tun. Der tiefere Grund 
ist vielmehr, das die Kriegsszena­
rios der Sozialen Verteidigung ei­
ner demokratischen Willensbildung 
im praktischen Widerstand unterwor­
fen sein müssen. Planspiele am grü­
nen Tisch kann man weitgehend den 
Miltärs überlassen. 

Zum anderen verlangt Gewaltarmut 
Strukturen, die heute nicht gegeben 
sind. Man denke nur an die ange­
schnittene Frage der betrieblichen 
Selbstbestimmung, die heute von ei­
nem gewerkschaftlichen Wasserkopf 
in ihr Gegenteil verkehrt wird. 

Im Grunde geht es nicht einmal 
um das Wissen über diese Begriffe 
Protest, Nichtzusammenarbeit, öfr 
fentliche Konfrontation. Eine SC\.. 
ziale Verteidigung ist denkbar und 
wahrscheinlch, ohne daß verteidi­
gungspoli tische Massenideologien 
Verbreitung finden. Ja, die Vertei­
digung einer Region mit gewaltarmen 
Mitteln ist wohl möglich, ohne daß 
der Begriff der Sozialen Verteidi­
gung dort fällt. Ruhrkampf und Wi­
derstand in der CSSR 1968 liefen 
unter der Be~eichnung "Passive Re­
sistenz". 

Dieses Modell ergibt sich aus 
Schlußfolgerungen aus den histori­
s::hen Erfahrungen und der unter­
s.:hiedlichen Wirkungsweise gewalt­
umer Methoden. Über 120 Aktions­
formen hat Gene Sharp aufgelistet. 
Jede Unrechtssituation kann mit 
wirksamen oder unwirksamen, mIt 
richtigen oder falschen Mittel" 
bc~twortet werden. Gewaltarmut bell. 
n:;tigt strategisches Denken. Das 
Drei-Phasen-Modell erlaubt eine 
ßrobe Zuordnung. Die historischen 
Konfliktfälle haben auch Fehler vor 
Augen geführt, die es in Zukunft zu 
vermeiden gilt. 

Letztendlich empfiehlt der ge­
sunde Menschenverstand die Unter­
scheidungen. Überall, wo basisdemo­
kratische Initiativen gegen Ihr 
punktuelles Problem vorgehen, wer­
den sie ihre Schritte ausweiten und 
die Aktivisten zugleich politische 
Lernschritte vollziehen, die diesem 
Modell folgen: Protest - Nichtzu­
sammenarbeit - öffentliche Konfron'­
tation. Das Zwingende der gewaltar­
men Kampfmittel ist ihre Veranke­
rung im demokratischen Bewußtsein. 
Diese Werkzeuge sind das Erbe der 
bürger lich-demokratischen Revolu­
tion. 

Wolfgang Koch 

~/ 
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BEZUGSGRUPPEN . Eine Person,; die das Vertrauen 
der ganzen Gruppe hat, wird zum 
Sprecher der Gruppe gemacht und im 
Fall größerer Aktionen in den Spre­
cherra t gesandt. Eine' weitere Per­
son nimmt nicht direkt 'an der Aus­
einandersetzung teil, sondern häl t 
die Kontakte zwischen Aktionsgruppe 
und "Außenwelt" aufrecht. Aufgaben 
der K,ontaktperson sind etwa: Nah­
rungsmittelversorgung, Kontakte zu 
·Angehörigen halten, Autos abstel­
len. Kontakt zum Rechtsanwalt her­
st('jien, Geld sammeln. 

Wolfgang Ko.h, der Autor der Broschüre "Soziale Verteidi­
gung - zur b~sisdemokratischen Konzeption" hat sich mit ei­
nigen Spezialproplemen der Sozialen Verteidigung beschäf­
tigt, Das Tnema Bezugsgruppe ist der sechste Teil einer 
achtteiligen Serie. 

Die Idee, zur Durchführung ge­
waltfreier Aktionen kleine Gruppen 
zu bilden, ist von besonderer Be­
deutung, weil sie nicht auf einem 
Schreibtisch entworfen wurde, son­
dern direkt aus der Praxis stammt. 
Während man sich in Bürgerinitiati-
~Ien zus'ammenschließt, um zu prote­
'stieren, tut man es in Bezugsgrup­
pen, um gemeinsam Widerstand zu 
leisten. In der Anti-AK W -Bewegung 
in den USA ist das Modell der Be­
zugsgruppen inzwischen soweit ent­
wickelt, daß kaum noch eine Aktion, 
vor allem, wenn es sich um eine di­
rekte gewaltfreie Aktion mit zivi­
lem Ungehorsam handelt, ohne die 
Anwendung dieses Modells durchge­
führt wird. 

f\:eben dem Besuch'eines Vorberei­
tungstrainings ist der Zusammen­
schluß der Teilnehmer zu Bezugs­
gruppen das zweite wichtige Krite­
rium für die Teilnahme an einer Ge­
waltfrei~n Aktion. Einzeln solf bei 
einer vorbereiteten Aktion niemand 
mittun können. 

~: Eine Bezugsgruppe ist eine Grup­
{:Je von Leuten, die sich kennen, die 
sich u.a. gemeinsam auf Konfliktsi­
tuationen vorbereitet haben, sich 
gegenseitig ermutigen können, wäh­
rend der gesamten Aktion zusammen­
bleiben und sich selbständig ver­
hai ten. Diese Gruppe organisiert 
ihre Versorgung (Proviant, Unter­
kunft, Sanität) selbst. 

Durch die Bezugsgruppenfindung, 
also das gegenseitige Kennenlernen 
und das Schaffen eines Vertrauens­
klimas, soll es möglich werden, die 
!\nonymität vieler Besprechungen 
:lufzuheben und sich in Angstsitua­
tionen gegenseitig zu unterstützen .. 
Jeder soll aus der Nähe ihm bekann­
ter Menschen Kraft schöpfen können. 
Dazu gehört es, Erwartungen und Ge­
fühle darzustellen, genauso wie 
jber das Aktionsvorhaben inhaltlich 
;eredet werden muß. 

Struktur und Funktion der Bezugs­
gruppe 

Jede Bezugsgruppe umfaßt minde 
stens acht, höchstens aber zwanzig 
Personen. Jede Gruppe versorgt sich 
für die Dauer ihrer Tätigkeit 
selbst mit Verpflegung. In der Re­
gel wird sie, einschließlich den 
Wasservorräten, als· Gemeinschafts­
verpflegung· organisiert. 

Konsensverfahren 

Während der Aktion ist die Be­
zugsgruppe ein Instrument zur Absi­
cherung der Teilnehmer. Allgemein 
ist sie die unterste Ebene der ba­
sisdemokratischen Entscheidungsfin­
dung. D.h. die Bezugsgruppe ist 
mehr als nur eine ent-bürokrati-

~ Kontaktperson 
I (,!ußen) 

I 
I 
I 

... 0_ 
p......... .... .... (J\ Verpflegung 

I \ 
I \ 

/ 
min.8, max.20 

Personen . () Friedenswahrer q / 
\ / 
'k n1 .... VIf Erste Hilfe 

Pressekontakte ...... _ ............ 
...... ~ 

Sprecher 
(Delegierter) 

., Sprecherrat 1--- Nots tandskomi tee 

Sechs Personen sind der Gruppe 
gegenüber für spezielle Aufgaben 
verantwortlich. Eine Person für die· 
Verpflegung, eine für Erste Hilfe, 
eine Person für Pressekontakte und 
eine als Friedenswahrer. Der Frie­
denswahrer ist ein Ordner nach in­
nen und außen zugleich: falls Pro­
vokateure auftauchen, soll er ein­
greifen; falls es bei langandauern­
den Streßsituationen innerhalb der 
Gruppe zu Auseinandersetzungen 
kommt, soll er sie schlichten. 

sierte Vereinsform, sie ist die so­
ziale Zelle jeder Bewegung. 

Die Entscheidungsfindung ver­
läuft nach dem Konsensverfahren. Es 
werden nicht Mehrheiten gesucht, 
die sich in einer Abstimmung durch­
setzen, sondern Lösungen, die für 
alle tragbar sind. Das Ziel ist die 
Einheit, nicht aber die Einstimmig­
keit. 

Im Verlaur der Diskussionen er-
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klärt sich jeder mit einer bestimm­
ten Vorgangsweise einverstanden, 
falls ihr/ihm das möglich ist, ohne 
das Gefühl zu haben, übergangen 
worden zu sein. Mehrere Varianten 
müssen gesucht werden, und doch 
wird die tragbare Lösung nicht im­
mer die optimale Lösung für jede/n 
.:.ein. 

Der Konsens kann von einzelnen 
blockiert werden, was einem Veto 
gleichkommt. Blockieren soll man 
nur, wenn starke moralische Gründe 
vorliegen. Eine andere Möglichkeit 
ist es, zu sagen, man werde sich 
lediglich nicht beteiligen, die 
Gruppe aber auch nicht hindern oder 
ihr ein schlechtes Gew issen machen. 

Die zwei Grundlagen des Konsens-

(
-r: r.rfahrens sind: 
{j. Die gegenseitige Achtung und 
Rücksichtnahme auf Gefühle, Bedürf-
nisse und Ängste der anderen. Es 
genügt nicht nur eine Ubereinstim­
mung von politischen und weltan­
schaulichen Fragen, denn in der Si­
tuation gemeinsamer Belastung und 
Gefahr ist es sehr wichtig, daß man 
einander soweit vertrauen kann, daß 
man die gegenseitigen Grenzen, 
Schwächen und Stärken kennt. 
.. Die (basisdemokratische) Vorstel­
lung, daß es wichtig ist, daß tat­
sächlich alle Gruppenmitglieder 
mitarbeiten und mitentscheiden. Man 
muß darüber reden dürfen, daß man 
\ngst hat; auch über die Angst, von 

=1 ren, erfahrenen Hasen belächelt 
zu werden. Auch wenn sich Ängste 
als politische Argumentation ver­
~Ieiden, muß man sie erst einmal 

C
'le,'lassen und erkennen, damit sie 

iOötiggemacht werden. Bezugsgrup­
pen sind nicht dazu da, politisches 
Fraktionieren zu entlarven und zu 
verbieten. Hinter den unterschied­
lichen Argumentationen stehen tat­
sächlich oft subjektive Verarbei­
tungen. Offen über Angst statt über 
Politik zu reden, ist immer erst 
das Ergebnis eines längeren Diskus­
sionsprozesses, das Ergebnis ver­
trauensvoller Gruppenarbeit. 

Da niemand ausgegliedert wird, 
weil jeder für die getroffene Ent­
scheidung mitverantwortlich ist, 
muß die Entscheidung jeder bewußt 
getroffen haben. Wird kein Konsens 
gefunden, muß nach einem anderen 
Lösungsvorschlag gesucht werden. 
Dieses Verfahren führt oft zu lan­
gen Diskussionen. 

Zumindest im Aktionsverlauf sind 
der Diskussion zeitliche Schranken 
gesetzt. Darum ist es nicht unklug, 
das Treffen von raschen Entschei­
dungen vorher zu üben. das Ziel der 

....... 

übungen ist es, wenigstens die 
denkbaren Lösungen' für die ver­
schiedenen Situationen auszuspre-

, ehen. Grundsatzfragen können wäh­
rend einer gewaltfreien Aktion 
nicht mehr erörtert werden. 

Fünf Arbeitsschritte" 

1. Aktionsziel: Zur Verantwor­
tung der Organisatoren gehört es, 
klar, unmißverständlich und öffent­
lich bekanntzugeben, was genau das 
Ziel der Aktion ist, mit welchen 
Mitteln welche Wirkung verfolgt 
wird und welchen' Erfolg man sich 
verspricht. 

2. Teilnahmebedingungen: Festge­
legt wird, wo und wann sich Teil­
nehmer anzumelden haben und ob, wo 
und wann an einem Vorbereitungs­
trainingteilgenommen werden muß. 
Bei der Anmeldung werden Name, 
Adresse sowie Telefonnummern von 
Verwandten notiert. Festgelegt wer­
den weiters allgemeine Verhaltens­
regeln, z.B.: keine Hunde oder an­
dere Tiere mitbringen; kein Alkohol 
und keine Drogen; keine Beschädi­
gung von, Eigentum; kein Versuch, 
Polizeisperren zu durchbrechen; zu­
sammenbleiben nach Einbruch der 
Dunkelheit; hinsetzen bei Konfron-

tation. Alle Teilnehmer müssen den 
Teilnahmebedingungen zustimmen. 

3. Verlaufsplanung: Die Planung 
des Aktionsverlaufs erfolgt durch 
alle Teilnehmer gemeinsam. Dazu 
gehört es, festzulegen, unter wei­
chen BedinguI"Jgen die Aktion even­
tuell abgebrochen wird und auf wel­
che Weise das alle sicher erfahren. 
Verschiedene Konfronta tionsmöglich-

keiten müssen erarbeitet werden, 
auch in Rollenspielen. Zu diesen 
Vorbereitungen gehören weiters die 
'Bereitstellung von Ordnern in aus­
reichender Zahl, falls sie als 
nötig erachtet werden, die Einwei­
hung der Behörden, die ,auch nur 
eine sachliche Anmeldung sein kann, 
und die Vorsorge dafür, daß alle 
Teilnehmer übe'r die möglichen ge­
sundheitlichen und strafrechtlichen 
Folgen informiert sind. Ist, die 
Entscheidungsfindung geübt und sind 
die Entscheidungsträger für Notsi­
tuationen bestimmt, dürfen diese 
davon ausgehen, daß alle Mitglieder 
und Teilnehmer ihre Aufforderungen 
als verbindlich betrachten werden. 

4. Durchführung der Aktion: Nach 
den in den drei ersten Schritten 
festgelegten Regeln. 

5. Auswertung: In einer Nachbe­
sprechung werden die Erfahrungen 
ausgetauscht und die Wirkung auf 
die gesteckten Ziele hin überprüft. 
Die Behandlung eventuell aus der 
Aktion entstandener Probleme - etwa 
strafrechtliche Verfolgungen - muß 
gemeinsam geregelt werden. 

Sprecherrat 

Das wichtigste Arbeitsfeld ge­
waltfreier Gruppen ist zunächst 
einmal die Tätigkeit im Bereich 
Ökologie und Frieden an ihrem Wohn­
ort. Als in Bezugsgruppen organi­
sierte Kleingruppen können sie sich 
zeitweilig zu gemeinsamen größeren 
Aktionen zusammenschließen. Oder 
umgekehrt: Im Rahmen größerer Ver­
anstaltungen schließen sich Teil­
nehmer zu Bezugsgruppen zusammen. 

25 
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In bei den Fällen müssen die Bezugs­
gruppen zu einer Koordination fin­
den - dazu dient d,er Sprecherrat. 

Die Sprecher der Bezugsgruppen 
bringen die Ergebnisse der Diskus­
sion in den Sprecherrat ein. Hier 
kann ein Sprecher nicht nach eige­
nem Gutdünken agieren, sondern ist 
an das Votum der Gruppe gebunden. 
Die Sprecherfunktion kann auch 
prinzipiell rotieren. 

Alle anstehenden Probleme werden 
zuerst in den Bezugsgruppen disku­
tiert. Lösungsvorschläge werden 
dann in den Sprecher rat getragen, 
gesammelt und beraten. Die /\ufgabe 
des Sprecher rats ist es nicht, die 
offenen Probleme zu bewerten, son­
dern, nur, nach einer gemeinsamen 

• :~ntscheidung zu suchen. Ergibt sich 
leine, werden die Ideen neuerlich 
in den Bezugsgruppen diskutiert. 
Die Sprecher müssen hierbei oft 
viele ,\\ale hin- und herpendeln. Im 
dem \\echselspiel zwischen Bezugs­
gruppen und Sprecherrat soll eine 
für alle trcgfi:1hige En,scheidung 
gefunden werden. 

Erfahrungen mit dem Modell 

Entwickelt und ange\vendet wurde 
das Bezug:;gruppenmodell bei großen 
Aktions\'eransraltungen, die viel 
Vorbereitung erforderten: bei der 
~esetzungder A tomkrafrwerksanlagen 
In Seabrok (USA), den Blockaden in 
Brokdorf und Ramstein 1981. der Be­
setzung des Bohrlochgeländes 110 in 
Gorleben 1979/8C und den interna­
tionalen Märschen für Entmilitari-

i;ierung in Europa. 

Am 6. Internationalen Marsch 
(August 1981 in Holland) wurden im 
Laufe der ersten drei Tage über 70 
Bezugsgruppen gebildet. Teilweise 
kannten sich die Teilnehmer bereits 
aus ihrem Heimatland, teilweise 
fanden sie sich erst zusammen. \'1/ äh­
rend die Be?ugsgruppen in einem 
Zeltlager eine ganze Palette von 
Aktionen vorbereiteten - Straßen­
theater, Menschenteppiche, Mahnwa­
ehen, Fastenaktionen, Besetzungen 
von Botschaften - schleppte sich 
die Diskussion im Sprecherrat der­
art mühsam dahin, daß man bald über 

,die "Bla-Bla-Gruppe" zu lächeln be­
gann. Der Sprecherrat \liar zu groß; 
schwer wurde'eine gemeinsame "Kon­
ferenzsprache" und ein Überset­
zungsmodus gefunden. Die Bezugs­
gruppen reagierten, indem sie erst 
die fertigen Aktionspläne dem Spre­
eherrat vorlegten. Der wiederum 
konnte jede Aktion nur separat un­
terstützen, also nur ideell. 

2[, 

Das Modell der Entscheidungsfin­
dung wurde durch diese und ähn­
liche Erfahrungen zwar nicht wider­
legt, zumindest aber für große Ak­
tionen mit internationaler Beteili­
gung ein wenig relativiert. Klar 
wurde auch, daß wir nicht einfach 
gerne in'sam mi te inanderarbe i ten kön-­
nen, ohne zu bedenken, wie sehr wir 
im Norrnallebe(1 auf genau gegentei­
liges, nicht-solidarisches Verhal­
ten trainiert worden sind: auf Kon­
kurrenzverhalten und Durchset­
zungswiJlen. 

Große Sprecherräte sind nicht in 
der Lage, schnell Entscheidungen zu 
treffen. Aber gerade bei Platzbe­
setzungen, Demonstrationen an Bau­
zäunen, Kasernen oder Manöverge län­
den treten schnell hintereinander 
viele unterschiedliche Konflikte 
auf, die mit dem Sprecherrat allein 
nicht zu lösen sind. 

Um diesen Mangel zu beheben, 
kann aus dem Sprecherrat ein Komi­
tee von Entscheidungsträgern ge­
wählt werden: 3 Personen - das Not­
standskomitee. (Ein Beispiel ist 
die "Megaphongruppe", die 1981 am 
Bauplatz in Brokdorf gewählt wur­
de). \\' ichtig ist, daß diese 3 Leute 
das Vertrauen der Teilnehmer ge­
nießen, denn sie sind mit der Auf­
gabe betraut, in schwierigen Situa­
tionen Entscheidungen zu fällen, zu 
denen sich alle gemeinsam nicht 
entschließen können. 

\\'olfgang Koch EU 
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VOLKSBEGEHREN 

GEGEN 

ABFANGJÄGER 

Eintragungswoche für das Volksbegehren 
gegen Abfangjäger 4. - 11. November 1985 

Anti-Abfangjäger - Treffen der' Be­
zirksgruppe Wien 16./17. 14. Sept., 

Wienc:.r .Treffen der Anti - Abfan2-
jäger- Aktivisten/innen 

14 bis 18 Uhr, 'JZ Ottakring, 
5.0kt., '14 Uhr, in der KHG 
Ebendorferstr.8 1010 Wien 

Anti-Abfangjäger-Aktivist/inn/en-Treffen Ottakringerstr .200 
in Wien 10. Sept., 18 Uhr, Rotstilzehen 
(Margaretenstr.99) 

.I\nti-Abfangjäger-Aktivist/inn/en-Treffen 

Gewaltfreier Widerstand gegen Abfang­
jäger - Strategie Seminar 14./15.Sept. 
in Zeltweg (Auskunft: [VB, Tel:485332l Friedensforum: Perspektiven "Was kommt 

nach dem Volksbegehren?" 
Abfangjäger-Fest 

':1 Linz 11. Sept., 19. 3D Uhr, Be­
::iebssemlnar Kapuzinerstr.49 

Fest gegen Abfangjäger 
27. Sept., 19.30 Uhr, Betriebszentrum 
der VÖEST (Linz), Wahringerstr. 30 

30.0ktober, 19.30,1010 Wien, SChotteng. 
3a/I/4/59 

',4. Sept., 14 Uhr, Denzelpark, 1060 
)ien, Linke Wienzeile 24 (Kabarett, Schmetterlinge statt Abfangjäger 

."'1usik, Essen, Trinken, Spiele) I. Okt. 20 Uhr, im Audu Max der Alten 
Uni Wien (mit Schmetterlinge, Otto 
Tausig u.a.) 

Südafrika-Demonstration 18. Sept., 17 Uhr vom Rathausplatz, 
Schlußkun4gebung am Ballhausplatz 

Soiidaritätsfest: "Chile kämpft - Nicaragua lebt" 
20. Sept., 20 Uhr, Posthof Linz mit der chilenischen Gruppe 
Likon Antaj) 

Zeitungsseminar des Gewaltfreien Widerstandes 
.5.-6. Oktober, Ort wird Interessenten bekanntgegeben (Nähe 
Wien) Anmeldung bis spätestens 20. September an Redaktion 

Seminar - Mädchen in der Jugendarbeit .5.-6. Oktober 
Anmeldung: Jugendtreff Gaswerk, e/o Elisabeth Lücke­
Lindenthai, Pradlerplatz 6b, 6020 Innsbruek, Tel.: (0.5222) 

)42 I 66 Anmeldeschluß 13. Sept. 1985 

Großdemonstration gegen die WAA in München 
12. Okt., Kundgebungen in den osterr. Bundeshauptstädten 
Information: Konrad-Lorenz-Volksbegehren, Tel.:43 .59 38 

n1PRESaM 

30 Jahre Bundesheer - Paraden in allen Bundesländern 
26. Okt., vor eurer Haustür - Gegenaktionen ? 

Großaktion der Friedensbewegung 27. Okt. 1985, Wiener 
Stadthalle (Kulturprogramm und Fackelzug zu einem 
Regierungsgebäude) 

Friedensforum: "Soziale Verteidigung" 
20.Nov., 19.30, 1010 Wien. Schottengasse 3a/l/4/59 

nIes strategies civiles de defense/civilian' .defence 
strategies" 27. - 29. Nov. 1985, Straßburg Internationale 
Konferenz (Sprachen: engl.,franz.), Veranstalter:' Institut 
de Recherche sur la Resolution non-violente des ConfIits; 
I.R.N.C. 126 Bd H. Sellier - 92150 Suresnes - France 

Netzwerk-Treffen "Soziale Verteidigung" 
29.-30.Nov., Anmeldung und Information: Thomas Honsig 4 I 50 
Rohrbach, Tel. 07289-6183 

Forumtheater der Gruppe Wiegl 
21./23./29. November - "Übergriffe" 
22./28./30. November - "Fein sein - beinander bleibn!" 
Ort: JZ Zeit gasse, 1080 Wien, Zeltgasse 7 

Ved.eger u. Herausgeber: AIbe:i±:s;remeinschaft für Zivildienst. Soz:iale verteiDigung und Gewaltfreihe:it; 
1010 wien Schct:te~ 3a/lI4,/S9 (TeL:0222/63 80 653) * Re::1aktic::n: eI::arlcrt * Hersteller. HTU, 1040 WE, 
Argent:inier:sr. 8 * Redaktion: Gudnm Gerl:i:tz, Bettina Kalb, Pete:' KoU:a, Andreas Mada:', Gü.nt::h:r ~ Vera 
Riliarich, Günter w.it1:ek * Mital"i-ejter.Arrlreas St:adler:, Emst Cln:herr, Heinz Hatt:ln;e:, Wdfgang Ka::h, Marlrus 
Lehner, ChI:istian Mak::icki, PeI:er Steyrer * Gl:aphik: Hed:ert Keirn:ath * Lay out:: Peter KoU:a, Andreas Ma::B-

----------------------------------------------------------~ 
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EDiTORIAL 

Im vorigen Herbst begannen wir 
im GW am BeIspiel Wackersdorf die 
Gewaltfrage zu dIskutieren. Mit den 
Ereignissen des 26. Feber rund um 
den Opernball hat dieses Thema 
auch in Österreich AktualItät be-
kommen. 

Wir versuchten, das Geschehen 
ausführlIch aufzuarbeiten, und dar­
über hinaus auch zur Entwicklung 
von "Vorwiirtstrategien" anzuregen, 
die weg von blutigen Schlachten, hin 
zu erfolgreichen und gewaltfreien 
Widerstands formen führen sollen. 
Dazu stellen wir einen Bericht 
eines "Sägefisches" über das Fällen 
von Strommasten zur .Diskussion. 

Zur grundlegenden Auseinander­
setzung mit der Rolle der Polizei 
planen wir einen eigenen 
GW-Schwerpunkt für die über-
nächste Nummer. Dazu wIrd es in 
der Antilmilitaristischen Gruppe 
Wien auch eine eigene Arbeitsgrup­
pe geben. Ein Vorbesprechungstref­
fen findet am 5. Feber um 14;00 Uhr 
in der Schottengasse 3a/I/59 statt. 
Welche/wer mitmachen will, )st da­
zu herzlichst eingeladen. 

Für den näChsten GW bereiten 
wir einen Schwerpunkt "Ökologie 
und Militarismus" vor. Der Re­
daktionsschluß dieser Nummer Ist 
am 27. April. 

Wir möchten euch auch wieder 
um Reaktionen bitten. Beteiligt 
euch doch am GW und schreIbt Ar­
tIkel oder Leserbriefe. Oder kommt 
zur offenen Nachbesprechung 
dIeser Nummer, die am 9.April im 
Rahmen des RätInnenra tes der 
Antimilitaristischen Gruppe Wien 
stattfinden wird. 

Zur Erinnerung: Das Abo kostet 
S 100.- (Ausland:S 120.-); der 
Mitgliedsbeitrag betriigt S 250.- (für 
NicllterwerbstiWge 5200.-) und die 
Kontonummer ist: 
BA WAG 10010-670-573 (ARGE ZD). 

Wir brauchen die Gelder ganz 
dringend, weil· wir den G IV sonst 
eInfach nicht mehr finanzieren 
können. Zahlt daher biÜe Im Vora'us 
ein. Falls ihr noch keIn Abo oder 
keine Mitgliedschaft habt, überlegt 
es euch doch bitte eInmal. 

In diesem Sinne: 
Servus, pfIart euch, bIs zur 
niichsten Nummer. 

Z Gewaltfreier Widerstand 

1:illlllllllllllllllllllllllllllllllllllll lil/!111IIIIII1
1
1

1
111·1111111111111111!1111111!1! I: 

Gewissenstäter 

Auf DIenst mit der Waffe 
folgt Stra fe 

1m Namen der Republik 

THEMA OPERNBALL: 

Grüne Terroristen 

Das Chaos ist ... grün 

Ob gewaltfrei oder militant 
Hauptsache: Widerstand 

Wenn der Strommast fällt 

Kurzmeldungen 

Luft zum Atmen 

Bulgarien 

AIDS - ein Thema 

SPORT 

Waffenproduktion m.b.H. 

Buch 

Meinungen 

Termine und Kontakte 

Impressum: 

Haft. und Begnadigung für 
TIro/er Waffenverwelgerer 
fv1anfred Henn 

Die Totalverweigerung des 
Grazers Peter Kranebitter 

'Interview mit Robert Jungk 
über den Ballkrawall 

Rüstungskontrolle 
Demokratisierung 
Gorbatschow 

Die Gründung 
österreich ischen 
Holding steht 

und 
unter 
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Auf welcher Seite sind nun die 
nicht identifizierbaren Provokateure 
und Gewalttäter zu finden? Meiner 
Meinung nach sicherlich nicht in 
den Reihen jener Demonstrant/inn­
jen, die es satt haben, diesen all­
jährlichen Ball des Kapitals, als 
"österreichisches Fest" zu akzeptie-

) ren. MensCfhen deren Ziel es ist, die 
Perversion unseres gesell schaf tl ichen 
Systems {und diese Perversion wird. 
gerade durch diese Jahr für Jahr 
stattfindende Provokation klar er­
kennbar}, aufzuzeigen und dagegen 
anzukämpfen. 

) 

Vermummung 

Stellt die Vermum mung tatsäch­
lich ein Problem dar? Dieses Fak­
tum wird nur durch offizielle Stel­
len und bürgerliche Medien zum Pro­
blem hochstilisiert, um Unsicherheit 
in der Bevölkerung zu erzeugen. In 
Wirklichkeit ist die Vermummung 
bloßer Schutz und Protest; gegen die 
allzeit präsente Stapo s~mt ihren 
Kamerateams. Wer jedoch wirklich 
nicht zu identifizieren ist, das sind 
jene Polizisten, die an besagtem 
Abend sich ihr eigenes Fest veran­
stalteten. Ohne in die Gefahr zu ge­
raten, jemals zur Verantwortung ge­
zogen zu werden, läßt sich der Frust 
über den abendlichen Einsatz leicht 
'an den Demonstrant/inn/en abbauen. 
Eindeutig zu identifizieren sind je­
doch die Einsatzleiter jener PrUgel­
orgie; jene Abgeordnete der GrUnen, 
die sich immer mehr dem derzeit 
herrschenden System anbiedern und 
die Demonstrant/inn/en diffamier­
ten; aber auch jene Personen, die 
erst zur Demonstration geführt ha­
ben, jene Vertreter des Kapitals und 
BUrgertums die den Protest an ihrer 
menschenverachtenden Lebensweise 
einfach wegprligeln lassen. 

Fielen die Reaktionen der offizi­
ellen Stellen und der Massenmedien 
erwartungsgemäß aus, sO enttäuschte 
mich die Haltung der Parteispitze 
der GrUnen besonders. Während der 
Demo, bei der sie als Veranstalter 

auftraten, forderten sie die Demons­
trant/inn/en auf (trotz der AnkUn­
digung der Polizei zu räumen), noch 
bis zum angemeldeten Ende zu blei­
ben. Gerade !Ur jene Demonstrant­
/inn/en, die dieser Aufforderung Fol­
ge leisteten, gab es am nächsten Tag 
bei der Stellungnahme der grünen 
Repräsentationsfiguren eine kräftige 
Ohrfeige. Obwohl diese Ohrfeige nur 
rhetorischerfolgte, fühlte man erneut 
die Schläge des Vorabends. Zuerst 
die Köpfe hinhalten mUssen und dann 
noch eine von denen drauf, !Ur die 
man am Vorabend als Demomasse 
gut genug war. Es ist natUrlich ein­
facher sich von ein paar Demons­
trant/inn/en zu distanzieren, die nicht 
dem grünen Klischee entsprechen, 
als sich mit der Staatsgewalt ausei­
nanderzusetzen. Denn wozu eine 
Auseinandersetzung, wenn man sich 
ohnehin mit diesem System einver­
standen erklärt und selbst einen Platz 
am Futtertrog der Macht fordert. 

Es ist nur eine Frage der Zeit, 
bis auch die letzten roten Flecken 
vom grünen Lodenmantel rausge­
bürstet sind. Jene Flecken nämlich, 
die es wagen, an der Gewaltfreiheit 
und Volksverbundenheit der Exekuti­
ve zu zweifeln. Sollen sie (die Flecken 
nämlich) sich doch auf die andere 
Straßenseite begeben - grUn und grün 
muß sich doch verstehen. und sich 
von jenen. distanzieren, die zwar po­
litisch aktiv und informiert sind, es 
aber nicht einsehen wollen, daß man 
aus politischer Aktivit!it auch ma­
teriellen Nutzen ziehen kann. Ma­
teriellen Nutzen, indem man/frau 
der W!ihlermasse etwas vorgaukelt 
und sich selbst den Arsch auf Par­
lamentssesseln wärmt. 

Rolle der M.usenmedien. 

Von den etablierten Massenmedien 
kann man sich solange keine zustim­
mende Reaktion erwarten, solange 

'man die Interessen des Kapitals auf:.. 
zeigt und in Frage stellt. Objektivität 
wird es von dieser Seite niemals ge­
ben, da auchdiese konkrete Interessen 
vertreten und verfolgen. All das wurde 

ja anhand der Berichterstattung Uber 
die Demo mehr als bestätigt. 

Gewaltfrage 

. Ein paar Flaschen und Leuchtra­
keten können nicht als ernstzu­
nehmender Widerstand gegen die 
Staatsgewalt gesehen werden. ,Sie 
dienen zur Zeit nur dazu, Demons­
trant/inn/en in der ,veröffentlichten 
Meinung zu diffamieren' und rufen 
Spaltungen innerhalb der Wider­
standsbewegungen hervor. Doch die­
ser Prozeß der Gegenwehr könnte 
schon bald in eine ganz andere Rich­
tung verlaufen. Denn sind diese der­
zeit nur hilflosen Versuche der Ge­
genwehr gegen eine immer bedroh­
endere und offensichtlicher werdende 
Staatsgewalt nicht die erstenSchritte 
zu einem Widerstand, der sich nicht 
mehr von offizieller Seite planen und 
kontrollieren läßt? Schritte hin zu 
einem Widerstand, der sich nicht 
mehr nur strikt an die gestatteten 
Formen des Protests hält. um das 
System als Ganzes in Frage zu stellen. 
Dies in einer Weise, die eine Reaktion 
des Systems provoziert und nicht, 
wie 'es bisher geschah, Protest als 
Mittel der persönlichen Beruhigung 
und AbnUtzung, äls Absicherung der , 
herrschenden Klasse. Unsere derzei­
tigen Protestformen fUhren niemals 
zur direkten Konfrontation. Es wer­
den stets irgendwelche Schreiber­
linge, "0rdnungshUter", etc. da­
zwischengeschaltet, die als Puffer 
dienen, durch den unser Widerstand 
abgefangen wird und die Verantwort­
lichen weiterhin ungeschoren davon­
kommen. 

Uber die Frage der Gewaltanwen­
dung muß natUrlieh innerhalb der 
neuen Protestbewegung ausführliehst 
diskutiert werden. Auf keinen Fall 
darf sich unser GewaltbegrIff auf 
die vorgegebenen Definitionen des 
Kapitalismus stUtzen. Dieser Wider­
stand soll radikal, aggressiv und 
phantasievoll sein, er soll Inhalte 
vermitteln und Zusammenhänge ver­
ständlich machen. Er darf nicht län­
ger hinter Absperrungen der Polizei 
stattfinden, sondern muß sich direkt 
an die Verantwortlichen des der­
zeitigen "Lawand Order - Establish­
ments" richten. Dieser Widerstand 
muß unsere Antwort auf die Un­
menschlichkeit unserer gesellschaft­
lichen Strukturen sein, denn, wie 
wir es schon im letzten "Autonomen 
Stadt - Info" lesen' konnten, wird 
Freiheit nicht erbettelt, sondern 
erkämpft! 

Tristan Sindelgruber 
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Uberlegung~ zur Sabotage als, direkte gewaltfreie Aktion: 

Die Gewaltfr:age stellte sich für uns immer wieder~ zWetzt rund um die 
Ereignisse des 0pernb.aJ1s. Wir wollen die bufende Diskussion im GW 
weiterführen. Der folgende Artikel, den wir aus der "Gr:uwurzeI­
revolution'" Nr. HO übernommen haben, ver3UCht zu zeigen, daß trir 
"Gewaltfreien'" mehr Antwort bieten 1tl:5mten ab nur ohnmächtig zuzu­
schauen oder WlS mit einer Dist3ru:ierung zu den "Militantena zu 
begnligen. Anstatt einer Spaltung:Sstrat:egie zu folgen sollten wir lieber 
eine konstruktive Diskussion führen. 

"Um eine radikale Revolution zu 
machen, muß man a/~o die SteIlun­
gen und Dinge angreifen, das Eigen­
tum und den Staat zerstören, dann 
wird man nicht nötig haben, Men­
schen zu zerstören und sich zu der 
unfehlbaren, unvermeIdlichen Re­
aktIon zu verurteilen, die In jeder _ 
Gesellschaft das Massaker von Men- ~1r§~~m~1,( 
schen stets herbeiführte und stets 
herbeiführen wird." 
MIchall Bakunln 

Das Verh!dtnis von individuellem Ri­
siko zum Nutzen 

Zunächst einmal: ungefährlich 
ist die Sache nicht. Vor jeder leicht­
fertigen und UberstUrzten Handlung 
muß gewarnt werden. Die Vorberei­
tungszeit dauerte in mc;.inem Fall 
Uber zwei Monate. Besonders wich­
tig ist es~ die Stelle des Strom mastes 
sorgf:iltig auszusuchen. Dabei sollte 
darauf geachtet werden, daß der 
Mast auf freiem Feld steht und zwi­
schen den zwei jeweils anschließen­
den Masten keine Straßen sind. Es 
könnt'e sein, daß der fallende Mast 
einen oder mehrere weitere Masten 
umwirft oder so besch:idigt, d.&ß .das 
darunterliegende Gebiet unter Span­
nung steht. In einem Fall fuhr später 
ein Auto in die Spannungskabel und 
es gab Verletzte. Solche Möglich­
keiten sollten durch eine gute Aus-. 
wahl des Ortes soweit wie möglich 
ausgeschlossen werden. • 

Desweiteren sind Fluchtwege 
vorauszuplanen. Sie sind sehr wich-

16 Gewa.ltfreler Widerstand 

tig, weil die Strom konzerne den 
Schadensstandort sofort lokalisieren 
können. Die Aktion kann mit gewöhn-· 
lichen Eisensägen durchgefUhrt wer­
den. Anleitungen waren z. T. sc non 
in der taz und verschiedenen Zeit­
schriften abgedruckt. Außerdem 
kursieren viele Beschreibungen und 
Sägeanleitungen von "Revolutionären 
Heimwerkern" in der Szene. Sie soll­
ten vor der Aktion ausfUhrlich dis­
kutiert und miteinander verglichen 
'werden, denn leider sind einige die­
ser Anleitungen mindestens unge­
nau, wenn nicht verantwortungslos. 
Sehr vorteilhaft wäre es auch, sich 
bei vertrauenswUrdigen Leuten zu 
erkundigen, die etwas von Elektri­
zität verstehen. Ihr Rat gehört zu 
dieser Aktion wie der Rat des 
Rechtsanwalts zu anderen gewalt­
freien Aktionen. Es sei auf einen 
Fall in Frankfurt hingewiesen, als 
sich' eine Frau in. noch nicht gekl:ir­
tem Zusammenhang mit einer Säge­
aktion schwere Verbrennungen zu­
zog. Schließlich empfiehlt sich 
trockener Boden, ebenso wie trocke­
ne Luft, kein Nebel. FUr den Anfang 
muß menschja nicht gleich den aller­
größten Masten nehmen. Mit diesen 
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Vorsichtsmaßregeln kann das Risiko 
der Verletzung von Personen, vor 
allem natUrlich der eigenen Person 
weitgehend minimiert werden - völ­
lig äusgeschlossen werden kann es 
nicht, schon deshalb nicht, weil ein 
eventuelles Reißen der Kabel die 
Gefahren immens· steigert. Zwar 
könnte dem entgegengehalten wer­
den, daß auch bei anderen gewalt­
freien Aktionen Verletzungen, ja 
der Tod von Menschen nur denkbar 
mini miert, aber nicht ausgeschlos­
sen werden können. Schließlidf 
brachte schon die Beteiligung an ei­
ner legalen Demonstration in 
Wackersdorf zwei Menschen den 
Tod durch Polizei und C5-Gas. Doch 
hier ist der Punkt, an dem jede/r 
Aktivist/in selbst Risiko und Nu~;:en 
von Sabotage individuell abwäger 
muß. Leider spricht dies nicht ge· 
rade fUr eine Massenperspektive sol· 
cher Aktionen. 

Auf eine weitere, ähnlich gelager­
te Problematik sei hingeweisen: 
während bei breiten Kampagnen Zi­
vilen Ungehorsams das individuelle 
Risiko von Strafverfolgung, Knast 
und Repression kalkulierbar bleibt, 

j 
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sorgt die hohe zu erw.artende Strafe I 
bei .Festn:ahme nach einerSabotage­
aktion dieser Art (ober. ein. Jahr 
Kn.ast ist ziemlich sicher) fUr ein 

" 
.. J weiteres Risiko: mensch darf sich 

unter keinen Umständen erwischen 
lassen. Daß bisher noch kein Säge-
fisch erwischt wurde, ist keine Ga­
rantie. Am ersten besten kann dalUr 
ein Exempel statuiert werden. Ober 
die individuelle Bereitschaft, dieses 
Risiko einzugehen, sollte vorher .aus­
fUhrlich in der Gruppe diskutiert 
werden. Manchmal steigen Leute 
erst dann aus, nachdem sie ganz 
persönlich ihr eigenes Risiko mit 
dem Nutzen .abgewogen haben. Es 
wäre unverantwortlich, dies nicht 
fUr legitim zu halten - ebenso wie 
es unverantwortlich ist, diese Aktion 
als leicht und ungefähdichzu propa­
gieren. Leider spricht auch dies ge­
gen eine Massenperspektive. 

Ab~en von Stromma3ten als 
direhe gewaltfreie Aktion 

Weshalb habe ich mich aber nach 
Abwägung von Risiko und Nutzen 
doch entschieden, einen Masten zu 
fällen - zumal wenn i~h, was ich fUr 

sehr Ylichtig halte, Jegliche Art von 
Heldenmythos ablehne? Die Ant­
wort hat sehr viel mit Inhalten zu 
tun, die ich persönlich mit derAk­
tion verbinde. Erstens hat die Anti­
AKW-Bewegung nach den Zaun­
schlachten von Brokdorf und 
Wackersdorf an Pfingsten und im 
Juni letzten Jahres mehr oder we.,. 
niger reflektiert unter anderem 
auch zu dezentralen Sägeaktionen 
gegriffen. Ich sehe das als eine 
flucht nach vorn an. Während Olm 
Bauzaun die Polizei den Platz hält 
und verteidigt, provoziert und Ag­
gressionen auf sich zieht, also agiert 
- hat die Bewegung wesentlich auf 
die Polizeibrutalität reagiert. ich 
sehe in den Sägeaktionen zunächst 
den Versuch, wieder selbstbestimmt 
und dezentral, also {Ur den Gegner 
unberechenbar zu agieren. 

Zweitens sehe ich im Absägen 
von Strommasten die direkte prak­
tische Umsetzung meiner Gesell­
schaftskritik: Geschädigt wird un­
mittelbar der Atomstromkonzern, 
den ich durch Giroblau und StroBo 
so gerne treffen wUrde, es ohne eine 
gewaltfrei-libertäre Massenbewe­
gung aber nur in Ansätzen kann. Zu­
dem störe ich durch die Aktion das 
zentralisierte . Hochspannungsnetz 
selbst und äußere dadurch auch prak­
tisch meine Kritik an solchen (teil­
weisen auch grUnen) Ausstiegssze­
narien, die bloß auf eine Verstaat­
lichung der von monopolistischen 
Stromkonzernen kontroll ierten 
Hochspanhungsmasten hinauslaufen. 
Ob monopolistisch oder verstaat­
licht - ich bekämpfe jede Art von 
zentralisierter Energieversorgung, 
die dezentralisierter, kommunali­
sierter Energieproduktion auf nied­
rigem Niveau entgegensteht. 

Drittens gefällt mir der hand­
werkliche Charakter der Aktion. 
Und zwar deshalb, weil ich durch 
diese Aktion auch das Industriesys­
tem an sich kritisieren wilI, das 
Techniken wie z.B. die Atomtechnik 
produziert und hervorbringt, die 
rein zerstörerisch wirken und eben 
nicht auch positive, "friedliche" Ei­
genschaften und Nutzungsmöglich­
keiten haben. Die Benutzung eines 
Handwerkzeugs wie der Säge bei 
der Aktion verdeutlicht, daß ich 
rein destruktive Technik (Spreng­
stoff, Molli, Brandsatz oder Bombe) 
abschaffen will. Die Säge als Hand-

. werkszeug kann destruktiv und 
schöpferisch sein - sie kann zer­
stören und helfen~ aufzubauen. 

Viertens sChließlich halte ich es 
fUr wichtig, diese Sabotageaktion 

auch in weiterem Sinne als gewalt­
freie Aktion zu begrUnden. In der 
Aktion zerstöre ich gerade Eigen­
tum, Sachen, Dinge, die alle keine 
Gewalt erleiden können - also ist 
meine Aktion keine Gewalttat. In-. 
dem ich die Aktion gewaltfrei be­
gründe, bestimme ich selbst, was· 
ich unter Gewaltfreiheit zu ver-

.stehen habe und lasse mich nicht 
vom Staat in die Terrorismus-Ecke 
stellen. Hier eröffnet sich eine 
wichtige Auseinandersetzung um 
Begriffe. Ich will dem Staat nicht 
die Definitionsmacht Uber das über­
lassen, was Gewalt ist und was 
nicht. Gerade deshalb mUßte Sabo­
tage Oll:;. gewaltfreie Aktion offensiv 
in die Offentlichkeit getragen wer­
den. Solange die Saboteur/innen nur 
im Subversiven agieren, haben sie 
gegen die Öffentliche Definitions­
macht des Staates keine Chance. 
Das stillschweigende Einverständnis 
vieler BUrger/innen wird von den 
Sabotierenden einfach vorausge­
setzt, ist aber durch nichts garan­
tiert, weil nicht öffentlich disku­
tiert. Die BrUcke zu einer öffent­
lichen Diskussion schlagen könnte 
das öffentliche Ausstellen von de­
montierten Strommastschrauben, 
wie das von Hamburgergewaltfreien 
Aktionsgruppen • praktiziert wird. 
Diese öffentliche Vermittlung halte 
ich fUr sehr wichtig, einerseits ist 
sie integraler Bestandteil aller ge­
waltfreien Aktionen, andererseits 
schUtzt Öffentlichkeit indirekt vor 
staatlicher Repression und Gleich­
setzung mit Terrorismus. 

Allgemeines zu Sabotage und Ge­
waltfreiheit 

"DIe Zerstörung der 'falschen' 
Gegenstände muß zur Zerstörung 
des 'fa/sehen' BewußtseIns führen. 
Wer Sachzerstörung oder -beschädI­
gung vor allem am Ausmaß des her­
beigeführten Schadens mIßt, hat 
nur den Schatten des WIderstands 
erfaßt. Eine solche SIcht denkt In 
KategorIen mIlitärIscher Auseinan­
dersetzung. In der Fähigkeit zu zer­
stören 1st uns die Macht des Staa­
tes und des Kapitals jedoch al/emal 
überlegen, denn diese Macht ist we­
sentlich auf menschen- und natur­
verachtende Gewalt aufgebaut. Sich 
auf die Ebene der mllitärischen Kon­
frontatIon zu begeben (d. h. darauf 
zu setzen, den Gegner durch Zufü­
gen möglichst großen Schadens zu 
besiegen), hieße die Niederlage VOr­
zuprogrammleren. Die Gefahr Ist 
groß, daß angesichts der drohenden 
Niederlage nach Immer stärkeren 
Mitteln gerufen wIrd und die Ver-
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letzung oder das Töten von Men­
schen nicht mehr ausgeschlossen 
bleiben." 

Daß diese Einschätzung richtig 
ist, zeigt die Entwicklung der Revo­
lutionären Zellen (RZ), die ursprüng­
lich von vielen Autonomen wegen 
ihrer Sabotageaktionen und Anschlä­
ge geschätzt wurden oder noch wer­
den. Die SchUsse auf den Berliner 
AusJänderpolizeichef Hollenberg 
mögen jetzt viele schockieren, sie 
lagen aber in der Logik der Ent­
wicklung der RZ. Ihre Aktionen, 
auch wenn sie keine Menschen tra­
fen, wurden oft mit Waffen durchge­
führt (Sprengsätze), waren meist 
auf hohen materiellen Schaden aus 
und wurden antii mperialistisch und 
eben nicht Iibertär-gewaltfrei be­
gründet. Uberhaupt ist der Begriff 
"Anschlag" problematisch: Anschlä­
gekönnen auch auf Menschen ge­
macht werden, der Unterschied zu 
den "Stellungen und Dingen" im 
Bak uninschen Sinne verschw indet. 

Um aber Stellungen und Dinge 
wirksam zu zerstören, ist es gerade 
nötig, daß die beteiligten Menschen 
sich verweigern; daß sie die Stel­
lungen nicht mehr tragen, ausfül­
len. Sabotageaktionen müssen sich 
also daran messen lassen, inwieweit 
es gelingt, Strategien voranzutrei­
ben, die auf Verweigerung des Ge­
horsams zielen. In unserem fall: 
erst wenn die Strommasten niemand 
mehr aufbaut, ist die Propaganda 
der Tat erfolgreich. Dies kann nur 
dann passieren, wenn die Menschen 
wissen, daß die Aktionen nicht ge-

~ gen sie gerichtet sind, d.h. wenn die 
Sabotage gewaltfrei begründet ist. 
Das hieße auch, daß bei Strommast­
aktionen möglichst darauf zu achten 
ist, daß es wenig Stromausfälle bei 
Verbraucher/innen gibt. Stromkon­
sument/inn/en sollen nicht geschä­
digt, sondern gewonnen werden. 
Ihre Sympathie soll geweckt wer­
den, damit sie ihre Konsumkraft als 
Kampfmittel gegen die Atomstrom­
konzerne entdecken und so Giroblau 
oder StroBe-Perspektiven zu einer 
Massenbasis verhelfen. Diese funk­
tion fällt der Sabotage in einer ge­
waltfreien Strategie primär zu: sie 
soll helfen, Menschen dem System 
zu entziehen. Auf die Gefahr, durch 
Sabotage den Schaden auf die Kon­
sument/inn/en abZuwälzen und da­
durch einen kontraproduktiven Ef-· 
fektzu bewirken, haben auch 
Anarchisten wie z.B. Max Nettlau 
hingewiesen. Weitere, vor allem 
holländische Libertäre der zoer und 
30er Jahre haben die Sabotage einer 
gewaltfreien Massenverweigerungs­
strategie untergeordnet. Sabotage 
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ist demnach kein Selbstzweck. Noch 
keine Revolution ist durch Sabotage 
ausgelöst worden, noch kein Staat 
ist rein materiell an seinem hohen 
Preis bankrott gegangen - im Gegen­
teil: hier muß darauf hingewiesen 
werden, daß der Staat mangelnde 
materielle Mittel durch Gewalt er­
setzen kann: die Nazis weigerten 
sich z.B. die Schulden und Repa­
rationen der Weimarer Republik 
weiterzuzahlen und beuteten per 
Arbeitsdienst und Zwangslager Ar­
beitskräfte unentlohnt aus. 

Sabotage und Ziviler Ungehorsam 

In den Kämpfen der Arbeiterbe­
wegung zeigt sich, daß Sabotage 
Reformen indirekt erzwingen kann. 
Langsam-Arbeiten und Maschinen­
destruktion kosten mitunter den Ka­
pitalisten so viel, daß ihnen sozial­
partnerschaftliche Konzepte besser 
und billiger erscheinen. Wichtig ist 
hier, wahrzunehmen, daß es in die­
ser Sicht nicht die reformistischen 
Parteien waren, die dies erreichten, 
sondern die direkte Aktion der Ar­
bei tenden durch u.a. Sabotage. 

Die heutigen Möglichkeiten der 
Sabotage lassen sich ausgehend vom 
Volkszählungsboykott 1983 gut il­
lustrieren. Zu dieser Zeit. gab es 
viele Anschläge und Sabotageak­
donen (vor allem der RZ) gegen 
Rechenzentren und ·Datenbanken. 
Sie gingen aber im öffentlichen Be­
wußtsein weitgehend unter. Was zum 
Erfolg der Boykottkampagne bei­
trug, war. der ersichtliche Wille 
großer Teile' der Bevölkerung, sich 
dem Staat zu verweigern. Au~ die­
ser Erfahrung läßt sich wiederum 
schlußfolgern, daß hier Sabotage ei­
gentlich überflUssig war. Wie wenig 
öffentlich unvermittelte Sabotage­
aktionen und Anschläge Ietztl ich im 
allgemeinen Bewußtsein bleiben, 
zeigt das Beispiel der letzten 
großen Anschlagwelle nach dem 
RAF-Hungerstreik 1984. Nach vie­
len Anschlägen. jubelte ein Kom­
mentator der taz, die Anschläge 
hätten bisher bereits mehr materiel­
len Schaden angerichtet als die ge­
samte Friedensbewegung. Heute 
weiß jedoch kaum noch jemand von 
dieser SabotageweJle - einmal ganz 
abgesehen von ihren BegrUndungen. 

• 

Aufgrund all dieser Beispiele und 
Erfahrungen wUrde ich vorschlagen, 
Sabotage als gewaltfreie Aktion 
Kampagnen Zivilen Ungehorsams 
unterzuordnen. Das hieße, daß in 
Phasen ohne Massenperspektive Sa­
botage unter bestimmten Bedingun­
gen (u.a. wenn sie gewaltfrei be-
grUndet wird) %u einer Et~blierung 
einer Massenbasis für Zivilen Unge­
horsam beitragen kann. Ist die Mas­
senbasis erreicht, entzieht der Zivi­
le Ungehorsam die Menschen dem 
System und trifft es damit an des­
sen wichtigster Machtbasis. Sabo­
tage wird in einer solchen Kultur 
des Zivilen Ungehorsams tenden­
ziell UberflUssig bzw. hat unter­
stützenden, begleitenden Charak­
ter. Wichtig scheint mir aber zu 
sein, darauf hinzuweisen, daß Sabo­
tage gerade nicht der entscheidende 
Faktor sein kann und deshalb eine 
Strategie Sabotage nicht in den Mit­
telpunkt stellen sollte. Unter Um­
ständen könnte Sabotage heute eine 
unterstützende, vielleicht sogar vor­
antreibende funktion für Kampagnen 
Zivilen Ungehorsams haben. Da heu­
te Sabotage kaum gewaltfrei begrün-

.. det wird, demonstriert ihre Praxis 
vor aiiem Mißtrauen in die Wirklich­
keit von Kampagnen Zivilen Unge­
horsams. Solange dies so bleibt, 
kann Sabotage keine große H il fe fü r 
den Zivilen Ungehorsam sein; Aus­
wege deuten sich an, wenn z.B. die 
dezentralen Blockaden in Wackers­
dorf von Sabotageaktionen unter­
stützt werden. Die Blockaden, die 
Aktionen Zivilen Ungehorsams also, 
bleiben aber im Mittelpunkt der 
Stra tegie der Bewegung. 

Gewaltfreie Aktionsgruppen ha­
ben jedoch in ihren Orten eine 
Struktur des langen, gegenseitigen 
Kennenlernens; eine Sprachkultur, 
die gegenüber Verbal radikalismus 
und subversiver, nicht gemeinsam 
konsensmäßig beschlossener Aktion 
mißtrauisch ist - also' Spitzeln und 
Polizeiprovokateuren die denkbar 
schlechtesten Chancen bietet. Ge­
rade deshalb scheinen sie geeignet, 
Sabotageaktionen verantwortungs­
bewußt durchzuführen. Wenn lange 
in der Gruppe über Sabotage als ge­
waltfreie Aktion diskutiert· wurde 
und sich vor allem über Mittel und 
Wege geeinigt wurde, eine öffent­
liche Vermittlung der Aktionen zu 
erreichen - dann könnten Ansatz­
punkte gefunden werden, dem herr­
schenden Trend Sabotage als Ter­
rorismus zu diffamieren, öffent­
lichkeitswirksam entgetgenzutre­
ten. 

G. Waltfrei 
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